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2. Kammerkonzert
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3Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Donnerstag, 11. November 2010
20.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
2. Kammerkonzert













Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel
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4:: BRATSCHISS IMO
Johann Pachelbel (1653 –1706)
Kanon für 12 Bratschen – Transkription von Alan H. Arnold
Largo sostenuto
Anton Wranitzky (1761 –1821)





Frank Bridge (1879 –1941)
Lament für zwei Bratschen
Wolfgang Hinzpeter (geb.1967)
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Der Rosenkavalier«
frei bearbeitet für Bratschenquartett
Aram Chatschaturjan (1903 –1978)
Säbeltanz aus dem Ballett »Gajaneh«
für acht Bratschen bearbeitet von Wolfgang Hinzpeter
Max Weinzierl (1841 –1898) 
Nachtstück für vier Bratschen
P A U S E
  Progr_KK2_11.11.2010  03.11.2010  18:02 Uhr  Seite 4    (Schwarz/Pr
5Béla Bartók (1881 –1945)
Duos für zwei Bratschen
Nr. 1 siebenbürgisch
Nr. 2 Gram





Astor Piazzolla (1921 –1992)
Meditango für sieben Bratschen
York Bowen (1884 –1961)
Fantasie-Quartett für vier Bratschen op. 41/1
Luigi Cherubini (1760 –1842)
Doppelfuge für 12 Bratschen
Moderato
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Musik für Bratschen
S agt der eine Bratscher zum anderen: »ImUrlaub habe ich Achtel geübt.« Sagt der
andere: »Toll, spiel’ mal eine!«. Musikerwitze,
die Viola-Spieler als begriffsstutzig und wenig
virtuos hinstellen, gibt es zu Hunderten. Und
obwohl kaum jemand, der sie erzählt, ernst-
haft an die Minderbegabung der Bratscher
glaubt, so hat die Entstehung dieses Klischees
doch Gründe – sie liegen im Charakter und in
der Geschichte des Instruments. Da die Saiten
der Bratsche eine Quinte tiefer gestimmt sind
als die der Geige, muss ihr Korpus größer und
schwerer sein. Dennoch wird das Instrument
in der gleichen Armhaltung gespielt wie die
Violine, und deshalb stellt es höhere Anforde-
rungen an Kraft und Gelenkigkeit des Spielers.
Was wiederum die Komponisten der Ver-
gangenheit bewog, tatsächlich leichtere,
weniger anspruchsvolle Bratschenstim-
men zu schreiben. Dass in ihnen keine
Achtelnoten vorkämen, ist allerdings ein
bösartiges Gerücht ...
Wenn ältere Sololiteratur für Viola verhältnis-
mäßig rar ist, mag das auch an der Klangfarbe
des Instruments liegen. Der Korpus der Bratsche
müsste noch eine gute Handbreit länger sein,
damit das Verhältnis zwischen Tonlage und
Größe dasselbe wäre wie bei der Geige – er
kann es aber nicht sein, weil die ohnehin
unnatürliche Einwärtsdrehung des linken
Arms dem Spieler dann noch größere Pro-
bleme bereiten würde. Die fehlenden Zenti-
meter sind verantwortlich für den weniger
strahlenden, obertonärmeren Klang, der es der
6 Bridge | Weinzierl | Piazzolla | Pachelbel | Wranitzky
Frank Bridge
Astor Piazzolla
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Bratsche schwerer macht, sich etwa in ei-
nem Solokonzert gegenüber dem beglei-
tenden Orchester durchzusetzen. Aller-
dings kann man das dunkle Timbre der
Bratsche, ihren geheimnisvoll-nächtli-
chen, melancholisch-klagenden Aus-
druck auch als ihre große Stärke ansehen
und bewusst nutzen – so wie das Frank
Bridge in seinem »Lament« (1912) tut.
Ebenso verhält es sich im »Nachtstück« des
österreichischen Komponisten und Chorleiters
Max Weinzierl für vier Bratschen, das in-
teressanterweise so notiert ist, dass auch
ein »reguläres« Streichquartett das Werk
spielen könnte. Der Klang der Violen
bereichert auch dieses Werk, unterstützt
dessen hochromantischen Charakter und
den »Mendelssohn-Spuk« (W. Sawodny)
im Mittelteil.
Das Viola-Arrangement von Astor
Piazzollas »Meditango« (1974) unter-
streicht ebenfalls dessen melancholischen
Charakter – so wie auch Alan Arnolds Transkrip-
tion des berühmten Kanons von Johann Pa-
chelbel. 
Anton Wranitzky war Geigenvirtuose,
Hofoperndirektor in Wien, Schüler von Haydn
und Mozart, Freund von Beethoven und Weber,
den er 1819 in Dresden besuchte. Als Kompo-
nist war er in Wien und Prag zu Lebzeiten sehr
angesehen, der Nachwelt sind seine Werke kaum
mehr bekannt, weil überstrahlt vom Ruhm sei-
ner Zeitgenossen. Wranitzky komponierte Kon-
zerte (u. a. für zwei Violen), Sinfonien und eine
stattliche Anzahl Kammermusikwerke. Zu wel-
chem Anlass die Cassatio für 5 Violen entstand,
ist nicht bekannt, aber wie die mit Serenade, Di-
vertimento, Notturno betitelten Werke impli-
ziert auch die Überschrift Cassatio einen weni-
ger formellen oder ernsthaften Anlass als ein
Quintett oder Quartett. Das Manuskript, aufbe-




Weil die Stücke namens
»Cassatio« oft angewen-
det worden sind, um des
Nachts junge Schöne
ans Fenster zu locken
und verliebte Zusam-
menkünfte anzuspinnen,
ist davon die Redensart
»cassaten gehen« ent-
standen, die so viel
heißt wie »auf verliebte
Abentheuer ausgehen«.
(H. Ch. Koch: Musikali-
sches Lexikon; Frank-
furt a. M., 1802)
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sächlich fünf Violen vor und ist somit eine der
ganz wenigen Originalkompositionen für diese
Besetzung.
Werke, die mehrere Bratschen (und keine
anderen Instrumente) beschäftigen, sind den-
noch ungewöhnlich. Sie wurden zumeist von
Violaspielern komponiert oder arrangiert. So war
z.B. Frank Bridge nicht nur einer der bedeu-
tendsten englischen Komponisten und Diri-
genten seiner Zeit, sondern auch ein her-
vorragender Kammermusiker. Ursprünglich
Geiger, wechselte er während seiner Studi-
enzeit zur Bratsche. Ab 1904 war er Mit-
glied des Grimson-Quartetts, das die engli-
sche Erstaufführung des Streichquartetts
von Debussy spielte, und gehörte 1907 bis
1915 dem English String Quartet an.
Zu den hauptberuflichen Bratschern unter
den Komponisten des heutigen Programms zählt
der gebürtige Hamburger Wolfgang Hinz-
peter: Nach seinem ersten Engagement bei
den Duisburger Sinfonikern wechselte er
1999 zur Staatskapelle Berlin. Daneben ist
er Mitglied des Bayreuther Festspielorches-
ters. Für seine dortigen Bratschenkollegen
hat er die »Meistersinger« und den »Rosen-
kavalier« frei bearbeitet, ursprünglich zum
eher privaten Gebrauch. Die Stücke sind aber
unter den Musikern so populär geworden, dass
sie inzwischen in mehr und mehr Konzerten zu
hören sind.
Wolfgang Hinzpeter fügte auch Aram
Chatschaturjans berühmtem Säbeltanz aus
dem Ballett »Gajaneh«, der schon für Violine
und Klavier, für 7 Posaunen oder 13 Saxo-
phone und sicherlich unzählige weitere Be-
setzungen arrangiert worden ist, eine Ver-
sion für acht Bratschen hinzu.
Béla Bartóks Duos (1933 veröffent-
licht), die auf folkloristischem Material aus
verschiedenen Ländern Osteuropas beruhen,
waren ursprünglich für zwei Violinen be-
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stimmt, während das »Fantasie Quartet«
(1907) des Engländers York Bowen eine
originale Bratschen-Komposition ist.
Bowen wurde vor allem als Pianist und
Komponist bekannt, spielte aber auch
gut Horn und Bratsche. Seine zahlrei-
chen Werke für Viola und Klavier führte
er oft gemeinsam mit seinem langjährigen
Kammermusikpartner, dem berühmten Kon-
zertbratscher Lionel Tertis, auf.
Luigi Cherubini ist vor allem als Komponist
von Opern und geistlichen Werken berühmt
geworden. Aber auch in der Kammermu-
sik hat er mit seinen sechs Streichquar-
tetten, seinem Streichquintett und sei-
nen Quartettsätzen einen eigenständi-
gen Beitrag zur Geschichte der Gattung
geleistet. Die Doppelfuge a-Moll ist ein
Originalwerk für vier Bratschen, deren
Stimmen im heutigen Konzert kurzer-
hand verdreifacht werden. 
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von links:
Christina Biwank · Hanno Felthaus · Beate Müller
Holger Naumann · Steffen Neumann · Heiko Mürbe
Hans-Burkart Henschke · Andreas Kuhlmann · Joanna Szumiel
Tilmann Baubkus · Gernot Zeller · Irena Krause
Sonsoles Jouve del Castillo · Harald Hufnagel
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Die Bratschisten der Dresdner Philharmonie
Christina Biwank studierte bei Emile Cantor
an der Musikhochschule Trossingen, bei Hariolf
Schlichtig an der Hochschule für Musik in Mün-
chen und in der Klasse von David Takeno an der
Guildhall School of Music in London. Verschie-
dene internationale Meisterkurse ergänzten ihre
künstlerische Ausbildung. Sie war Stipendiatin
des Deutschen Akademischen Austauschdienstes
und der Siftung »Villa Musica«. Mit der Dresd-
ner Philharmonie trat sie auch als Solistin auf.
Sie spielt regelmäßig Kammermusik, gründete
1998 das Robert-Sterl-Trio, und mit dem Pia-
nisten Cristoph Berner widmet sie sich intensiv
der Pflege des Duo-Repertoires für Viola und
Klavier. Seit 2004 hat Christina Biwank einen
Lehrauftrag an der Dresdner Musikhochschule. 
Hanno Felthaus lernte zunächst Geige, ehe er
sich 1980 der Bratsche zuwandte. Er begann
1980 ein Studium an der Hochschule für Musik
und Theater in Hamburg bei Hirofumi Fukai.
Bereits als Student ging er solistischen Tätigkei-
ten nach, u.a. mit dem Kammerorchester der
Hochschule. Er nahm an Meisterkursen bei Paul
Kohnen und F. Drujinin teil und absolvierte in
der Saison 1993/1994 ein Praktikum beim Phil-
harmonischen Staatsorchester Hamburg. 1994
und 1996 war er 2. Preisträger des Hochschul-
wettbewerbs der Elise-Meyer-Stiftung, zusätz-
liche Erfahrung sammelte er beim Staatstheater
Oldenburg. Im August 1996 wurde er Erster
Solobratschist bei der Norddeutschen Philhar-
monie Rostock.
Beate Müller besuchte die Spezialschule Wei-
mar und studierte an den Musikhochschulen
Weimar (Th. Wünsch) und Leipzig (D. Hallmann).
Berufserfahrungen sammelte sie als Substitutin
im Leipziger Gewandhausorchester (1993/94)
und bei Orchesterkursen in Deutschland, den
Niederlanden, Frankreich und England. 
11
Christina Biwank




seit August 2000 Solo-
bratschist der Dresdner
Philharmonie.
Beate Müller ist seit
1994 Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
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Holger Naumann wurde in Kreischa geboren
und absolvierte sein Studium an der Dresdner
Musikhochschule. Es folgten Engagements bei
der Halleschen Philharmonie und dem Rund-
funk-Sinfonieorchester Leipzig. Heute ist er Mit-
glied in verschiedenen Kammermusikvereini-
gungen – so z.B. im Streichduo der Dresdner
Philharmonie (seit 1981) als Partner des Geigers
Steffen Gaitzsch – und trat als Solist mit der
Viola d’amore auf.
Steffen Neumann studierte 1979 bis 1984
an der Dresdner Musikhochschule bei Alfred
Schindler und war während der Studienzeit
schon Substitut bei der Dresdner Philharmonie.
1984 bis 1988 war er in Schwerin als Bratschist
und Solobratschist verpflichtet, ehe er nach Dres-
den zurückkehrte. Neben seiner Tätigkeit im
Orchester der Dresdner Philharmonie spielt Stef-
fen Neumann bei verschiedenen »Alte-Musik«-
Ensembles, u. a. beim Dresdner Barockorchester,
bei der Capella Sagittariana und der Akademie
Alte Musik Berlin. Er ist Vorstandsmitglied des
»Dresdner Hofmusik e.V.« und kulturpolitisch en-
gagiert durch die Organisation verschiedener
Veranstaltungen zugunsten von Vereinen wie
»Treberhilfe Dresden e.V.« und »Arche Noah e.V.«
Heiko Mürbe studierte 1984 bis 1989 an der
Dresdner Musikhochschule bei Erich Krüger und
absolvierte 1991/1992 ein Aufbaustudium in
Cincinnati/USA bei Masao Kawasaki. Neben
seiner Tätigkeit im Orchester der Dresdner Phil-
harmonie widmet sich Heiko Mürbe intensiv der
Kammermusik. Er war an CD-Aufnahmen be-
teiligt, u.a. mit dem t.e.c.c.-quartet und den
Dresdner Kapellsolisten, deren Mitglied er ist.
12 Die Bratschisten der Dresdner Philharmonie
Holger Naumann ist
seit 1978 Mitglied der
Dresdner Philharmonie.




seit 1988 Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
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Hans-Burkart Henschke studierte Violine und
Viola bei Max Rostal sowie Kammermusik beim
Amadeus-Quartett. Er nahm an Meisterkursen
bei Tibor Varga und William Primrose teil.
Andreas Kuhlmann studierte an der Folkwang
Universität der Künste Essen bei Konrad Grahe,
legte das Konzertexamen bei Emile Cantor ab
und setzte sein Studium bei Serge Collot in
Paris fort. Nach weiteren Studien bei Mitgliedern
des Amadeus-Quartetts, bei Yfrah Neaman,
Dmitri Sitkowetski, György Kurtág und Sándor
Devich folgten Konzertreisen und Rundfunkauf-
nahmen in ganz Europa. 1989 war er Folkwang-
Preisträger, 1991 gewann er beim ersten London
International String Quartet Competition mit
seinem Quartett den Yehudi Menuhin Award. Er
war langjähriges Mitglied der Jungen Deutschen
Philharmonie und half in vielen Orchestern aus,
u.a. bei den Berliner Philharmonikern. Andreas
Kuhlmann ist Gründer und Leiter des Carus
Ensembles Dresden und Lehrbeauftragter an der
Dresdner Musikhochschule.
Joanna Szumiel besuchte sowohl die Musik-
grundschule als auch das Musikgymnasium in
Warschau und studierte später dort an der Mu-
sikhochschule Frédéric Chopin. Ihre Berufser-
fahrungen sammelte sie u.a. bei Auftritten mit
verschiedenen Kammerorchestern und als Subs-
titutin des Orchesters »Sinfonia Varsovia« und
des Polnischen Rundfunkorchesters.
Tilmann Baubkus studierte zunächst Violine
bei Annemarie Dietze an der Dresdner Musik-
hochschule und bei Michael Erxleben in Berlin.
Anschließend studierte er Viola bei Erich Wolf-
gang Krüger an der Musikhochschule Weimar.
13
Hans-Burkart Henschke







Joanna Szumiel ist seit
2003 Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
Seit 2008 ist Tilmann
Baubkus Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
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Irena Krause spielt
seit Beginn der Saison
2010/11 in der Dresdner
Philharmonie.
Gernot Zeller studierte an der Dresdner Mu-
sikhochschule bei Alfred Schindler. Sein erstes
Engagement als Solobratschist führte ihn 1968
bis 1970 nach Chemnitz, anschließend kam er
zur Dresdner Philharmonie. Neben seiner Tätig-
keit im Orchester widmete er sich intensiv dem
Kammermusikspiel als langjähriges Mitglied des
Hartwig-Quartetts, im Philharmonischen Kam-
merorchester Dresden, im Bammes-Flötenquar-
tett und im musica viva ensemble Dresden.
Irena Krause, geboren in Neubrandenburg, ab-
solvierte ihr Violinstudium in Berlin an der Spe-
zialschule für Musik und an der Universität der
Künste. Anschließend studierte sie Viola bei Tho-
mas Selditz in Hamburg. Während des Studiums
war sie Stipendiatin der ZEIT-Stiftung. Ihren
Studienschwerpunkt Kammermusik unterlegte
sie durch zahlreiche Meisterkurse und Konzerte,
u.a. bei den Stuttgarter Hofkonzerten oder den
Schwetzinger Musikfestspielen. Sie war Prakti-
kantin der NDR Radiophilharmonie und hatte
Engagements an der Staatsoper Hannover sowie
bei der Staatskapelle Dresden.
Sonsoles Jouve del Castillo stammt aus Mad-
rid und erhielt ihren ersten Geigenunterricht bei
ihrem Vater. 2000 begann sie ihr Studium 
an der Hochschule für Musik und darstellende
Kunst Stuttgart zunächst bei E. Santiago, wech-
selte 2002 in die Klasse von Gunther Teuffel und
schloss 2004 sowohl ihr Studium als auch 2009
die Solistenklasse mit Auszeichnung ab. Zwi-
schen 2002 und 2004 war sie Stipendiatin der
Alexander-von-Humboldt-Stiftung, seit 2002 ist
sie Mitglied des European Youth Orchestras. Sie
spielte u.a. mit dem Stuttgarter Kammerorches-
ter, dem NDR Hannover, dem MDR Leipzig, dem
SWR Stuttgart, dem WDR Köln sowie bei den
Schwetzinger Festspielen.
14 Die Bratschisten der Dresdner Philharmonie
Gernot Zeller war seit





August 2010 in der
Dresdner Philharmonie.
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Harald Hufnagel studierte bei Emile Cantor an
der Folkwang Universität der Künste Essen. Ne-
ben seinem Engagement für Alte Musik gehört
die Kammermusik zu seinen Leidenschaften.
Wichtige Impulse erhielt er vom Mandelring-
quartett, vom Fauré Quartett und von Prof. Tho-
mas Riebl. 2008 gewann er in Berlin mit dem
Orion Klavierquartett den Felix-Mendelssohn-
Bartholdy-Preis. Konzertreisen führten ihn in
den Libanon, nach Syrien, Jordanien, Japan und
in viele europäische Länder. Orchestererfahrun-




für die laufende Saison
bei der Dresdner
Philharmonie engagiert.
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern














































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Anlässlich der Restaurierung der Dresdner Annenkirche erklingen Komposi-
tionen von Carl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedemann Bach, dargeboten
vom Prager Barockorchester Collegium 1704 und vom Collegium Vocale 1704,
die zu den führenden Ensembles der europäischen Alte-Musik-Szene gehören.
Zum Jahreswechsel wird mit Händels »Messias« ein Meilenstein der Musikge-
schichte zu erleben sein.
Karten zu 15 € / ermäßigt 10 € unter: www.dresdenticket.de
Alle Konzerte der ganzjährigen Reihe: www.collegium1704.com
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Wir machen den Weg frei.
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